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Abt ernnar Reyder VO  S Münsterschwarzach
un das Benediktinerinnenkloster

Holzen ıIn cAhAWabDen
0O0ON Erwin Muth Wıttershausen

Im re 1951 konnte die Abte!i Münsterschwarzach VO Historischen Ver-
eın Bamberg ıne bis 1ın nicht beachtete lateinische Handschri AdUus 10-
SC bogen Je Seiten erwerben, die sich als das Konzept‘ des unster-
schwarzacher önches und Chronisten Burkard Bausch für ıne Fortset-
ZUNg selner Chronik „Felicitas rediviva“ VO  - 1701 herausgestellt hatte Nach
der Abteigeschichte VO 815 DIs 1700 1m ersten Teil?* der „Felicitas rediviva“
werden darın die Jahre 1701 bis 1726 bearbeitet. Vielseitig interesslert schil-
derte der Chronist ausführlich Ereignisse selner Zeıt, das Klosterleben un! die
Beziehungen SEINES Klosters selinem fränkischen Umland, häufig mıt klaren
Urteilen, die auch VOT selinen Vorgesetzten 1m Kloster nicht alt machten. DU
la{fs Klagen über Verhaltensweisen, die mıiıt seinen Vorstellungen VO eiInem
regelgerechten Klosterleben un: den berechtigten Interessen SEeINES Klosters
nicht übereinstimmten, bot VOT allem Abht Bernhard Reyder, der dieses Amt
VO 1704 bis 17i innehatte®.

Bernhard Reyder“ wurde 1652/ 1653 als Sohn elines Untervogts ın Wech-
terswinkel ıIn der hön eboren und trat 1670 ach dem Studium der Philoso-

Bausch B: Felicitas rediviıva (Manuskript). Das lateinische Original befindet sich
1m Abtelarchiv Munsterschwarzach unter 51g J1AM 6a-—6f, iıne Übersetzung
durch Leo Irunk (1916—-1 992) als Typoskript (IR 119 In der Abteibibliothek Mun-
sterschwarzach UOrdg 3f/ (2)
Bausch B., Felicitas rediviıva T, Münsterschwarzach A (Manuskript). OUriginal 1m
Abteiarchiv Münsterschwarzach unter 51g J1AM 6a-6f, ıne Übersetzung
durch Leo Irunk als Typoskript (IR ın der Abteibibliothek Münsterschwar-
ach UOrdg. 3f£f/163 (1)
Zum Munsterschwarzacher Chronisten Burkard Bausch und die ın dieser Arbeit
genannten Personen aus dem Kloster Münsterschwarzach siehe Muth B:; Burkard
Bausch, Chronist VO  - Munsterschwarzach. kın Mönch S1e. SsSe1n Kloster
(Münsterschwarzacher Studien 50), Münsterschwarzach 2002
Hallınger K., Chronologie der hte VO Munsterschwarzach Maın (1390-1803)
(Abtei Munsterschwarzach. Arbeiten Aaus ihrer Geschichte, Munsterschwarzach
19358, 16—-117); Muth (wie Anm. 102—-103, 17A4
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phie ıIn Würzburg, das „unter höchster Belobigung“ als Magister der Phi-
losophie abschlofds, als Novıze In Münsterschwarzach e1n. Nach dem Studium
beider Rechte der Benediktineruniversität 1n alzburg VO  a WarTr

VO  > mıiıt der Abhaltung eines philosophischen Kurses 1n Mun-
sterschwarzach beauftragt. 1683 übertrug ihm Bischof Peter Philipp VO  a’

Dernbach® das Amt des Novızenmelsters 1Im Kloster Michelsberg In Bamberg.
1684 wurde In das Amt des Priors ıIn Münsterschwarzach ewählt. ach-
dem 16586 überraschend hiervon zurückgetreten Wal, hielt ich VO  - 1656—
1688 als (sast 1n HI Kreuz Donauworth auf. Auch nachdem 1691 eın
7zweltes Mal als Prior eingesetzt worden WAar, trat 1694 freiwillig zurück
un:! wurde his selner Wahl A Abt 1mM e 1704 Pfarrer 1m Abteiort
Sommerach. Abt Bernhard Keyder starb Marz 1E O Wassersucht.

Schon bald ach selner Wahl führte der wI1issenschaftlich gebildete, mıiıt den
Verhältnissen des Klosterlebens uch ıIn anderen Klöstern vertraute un:! ın der
Pfarrseelsorge erfahrene Abt verschiedene iın Münsterschwarzach bisher nicht
gekannte Formen VO  > Prunkentfaltung und externer Selbstdarstellung e1n, die
bei eiInem Girodfsteil selner Mönche auf Ablehnung stießen.

kın Beispiel die Kontakte 7A08 adeligen Benediktinerinnenkloster In
Holzen zwıischen ugsburg un:! Donauwoörth In Schwaben, Bernhard
Keyder gelegentlich gepredigt hatte’, als nach seliInem Rücktritt als DPrior
VO  > 1686 bis 1688 ast 1m Benediktinerkloster Hl Kreuz 1n Donauwörth Wa  s

„Als (aber) Abt geworden WAarl, War VO  - elner ogroßen Zuneigung ZU

vorgenannten Frauenkloster getragen, da{fs alles, W as ihm teuer Wäal, nicht
LLUT jene übersandte, sondern auch Jahrlic. Z1A1 Frühlingszeit, VO  z} einer
prunkvollen Dienerschaft umgeben, dorthin reiste nicht ohne groisen Scha-
den für Kloster“®.

Im Staatsarchiv ugsburg konnten L11IU. 1n verschiedenen fragmentarisch
erhaltenen Tagebuchaufzeichnungen un Notizen? Adus Kloster Holzen ein1ıge
aufschlufsreiche Hınwelse ausgewertet werden, die das bisher nicht überprüf-
bare, VO  a Burkard Bausch gezeichnete ild der Beziehungen des Abtes
Bernhard KReyder diesem Kloster Aaus der dortigen Sicht verdeutlichen un:
teilweise erganzen.

DIie Aufzeichnungen d us Holzen betreffen Vorgange der re 1704 bis
1710 un:! B/IS S1ie sStammen AVA@A  a verschiedenen Schreiberinnen, darunter der
damaligen „Gro(dAskellerin“”“ Aurelia VO  a’ mhof, die 1n einfachen Worten
uch ein1ıge Aspekte, die ber Wirtschaftsfragen hinausgingen, schilderte.

5) (wıe Anm. 457
eter Philipp VO  > Dernbach, Bischof VO  - Bamberg —1 gleichzeitig Bischof
VO Würzburg Ea683

I1 (wie Anm.
Ebd

9) StÄ ugsburg, Bestand Holzen/ MüB Era 42 (Tagebuch-Bruchstücke).
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Kloster olzen und die Abtissin Anna Katharina
Hiıldegard VO Haslang

Kloster Holzen WarTr 11572 gegründet, 1617 Z Abhte1l rhoben un ın den
Jahren 1696 bis 1704 abseits des alten Standortes ın reprasentiver Lage auf e1-
1eTr nahen Anhöhe völlig 1e  e als Vierflügelanlage mıiıt Kirche errichtet WOT-

den Die moderne Anlage sollte das alte, heruntergekommene un baufällige
Kloster miıt selinen beengten un:! unhygienischen Verhältnissen ersetzen.

Inıtıatorın uUun! Triebkraft des Neubaus Wal die Ahtissin Anna Kathari-
Hildegard Freiin VO  - Haslang un: Hohenkammer. S1ie Wäal 1m Jahre 1644

als Tochter!© VO  - eorg istoph VO  — Haslang, einem einflufßreichen, uch ın
wichtigen politischen 1ss1ıonen während des Dreifigjährigen Krleges einge-
etzten Hofrat un Kämmerer des Kurfürsten Maximilıian, eboren. Das Amt
der Abhtissin VO Kloster Holzen bekleidete S1e VO  —; 10777 bıs ] r

Sie WarTr auch die Organisatorin der Fiınanzlerung des ehrgeizigen Baupro-
jektes. Schon wen1ıge Jahre nach ihrem Amtsantrı hatte S1e 1681 die Herr-
schaft Allmannshofen AA Besserung der wirtschaftlichen rundlage des Klo-
Sters aufgekauft. Zur Finanzlerung der Neubauten konnte S1e durch Anwer-
bung VO  - Spenden be1l weltlichen un: geistlichen Personen mıit elner Gesamt-

VO 8173 Gulden fast soviel wI1Ie für den Bau VO  - Kloster un Kirche
1m Bauvertrag 1696 veranschlagt wurden wesentlich beitragen‘‘. Allein ıne
Reise die Öfe ın unchen un Wiıen, die S1e 1im Jahre 1695 ın Begleitung
einer der Nonnen, der Frau Giräfin Magdalena Columba VO  mD} Leublfing,
durchführte, brachte 26785 Gulden ein Doch einer Erbschaft VO  z} 000
Gulden, die Frau Columba VO  - einem erhielt, konnte das Kloster die
usgaben für den Klosterbau un die aufgekauften Zehnten iın Buxheim uUun!
Altmannshofen nicht vollständig ecken. Noch die beiden Nachfolgerinnen
der Abtissin Hildegard mıiıt der Abzahlung VO  - Schulden belastet. !$

Die Abtissin WarTr aber nıiıcht 11UT Organisatorin und Bauherrin. och VOTI

dem Begınn des Klosterneubaus WarTr S1e bemüht, das relig1iöse Leben des Klo-
Sters auf eın u  P zeitgemäfßes Fundament stellen. 169) hatte S1e 1m nter-
SsSS5e elınes CHSCICH Anschlusses den Benediktinerorden die uinahme
eines Benediktiners als Beichtvater nachgesucht. Von 1695 b1s 1704 nahm die-

Aufgabe Christoph Vogt aus Ottobeuren wahr, als erster einer langen

10) Ksoll M., Die wirtschaftlichen Verhältnisse des bayerischen Adels 1)ar-
gestellt den Famılıen Törring-Jettenbach, Törring ZU) aln, SOWIeEe Haslang
Haslangreit und Haslang Hohenkammer, München 1986, 205

11 Wörner Ehemalıiger Landkreis ertingen (Bayerische Kunstdenkmale XAXAIIL,
München 1973, 23-146) 124

12) Ebd
13) Münster kın Überblick ZU Geschichte des Benediktinerinnenstiftes Hol-

Z  - mıt besonderer Berücksichtigung des Jahrhunderts 84, 1973, A0 /=
432) 415
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Reihe VO  } Beichtvätern aus Ottobeuren, uch 1ne bemerkenswerte Persön-
lichkeit‘*, der sich aufßserdem als tüchtiger Bauleiter des Neubaus bewährte

IDie Abtissin vermochte offenbar ihre mgebung motivieren un €e1
uch besonderen physischen Anstrengungen bewegen S0 halfen die
fast ausschliefslich adeligen Nonnen‘* durch körperliche Arbeit beim Bau des
Klosters mıt. „Gottbegeistert halfen die Nonnen selbst mıt, stellten ich ıIn ADB-
ständen den aNzZeCN erg heran auf un:! reichten einander die Steine, da{fs
oft ihre Hände blutig wurden, selbst Geistliche der Nachbarschaft halfen“16.

Ekine gerechte Beurteilung der Persönlichkeit dieser arbeitsamen, immer
das wirtschaftliche Wohl ihres Klosters un den Klosterbau besorgte, In der
nach Birgitta Munsters Urteil!” 7zweifellos auch ernstes monastisches Stre-
ben lebte, schwer. Selbstbewulst un! resolut vertrat S1e auch gegenüber
dem Bischof ıIn ugsburg die Interessen unı das Ansehen ihrer Abte1 Als
ach einer In der Wahrnehmung der Tagebuchschreiberin SONST ohne ean-
standungen verlaufenen Visıtation 1708 die Einhaltung der Klausur aAaNSC-
mahnt werden ollte, reiste sS1e sofort YAHE Bischof un: erreichte iıne Ande-
LUNg der als verleumderisch und unbegründet empfundenen Visiıtationsemp-
fehlung!®. IDie Tagebuchschreiberin vermiuttelt einıgen Stellen auch den
Eindruck elInNner ıIn schwierigen Situationen umsichtig, phantasıevoll unı ohne
Fanatısmus reagierenden Abhtissin. Nachdem ine der Schwestern In den Ruf
gebracht worden Warl, „das S1€e ein Hex solle se1n“ un: „etliche Frauen un:
chwestern übel eın zugericht muıt underschidlicher Verzauberey“”?, habe die
Abtissin, offenbar die In Deutschland beginnende Verbreitung der Herz-Jesu-
Verehrung aufnehmend, den Konvent VO der Notwendigkeit überzeugt, ine
„Herz-Jesu-Bruderschaft” einzurichten, un: afifur eıinen eıgenen Altar<% el -

richten lassen.
In Wirklichkei WarTr dieser Zeıt, 1mM Juni 1708, das Leben 1mM Kloster

schon durch den mıiıt Zeugenverhören eingeleiteten Hexenprozeis die
Laienschwester Agathe Schmid überschattet, der nicht L11UTr die Antälligkeit

14) Vgl Lieb N;; Ottobeuren und der Barock Ustschwabens, München 1933 (Diss.), D
LDIie Pläne für den Neubau STtammten VO  S Franz DBeer (1659-1 7/26)

15) 1708, Iso nach Fertigstellung des Neubaus, gehörten A G Kloster außer der Ahtis-
SIN fast ausschlieflich adelige Chorfrauen auUus me1list bayerischen un chwäbıi-
schen Adelsfamilien un 1 nichtadelige Laienschwestern. Bobinger G / kın He-
xenprozefs aus dem oster Holzen 1707-—22, Munchen 933/34 (Zulassungsarbeit),
69—/0 In Münsterschwarzach lebten 1704 außer Abt Bernhard Keyder Patres
und Lai:enbrüder. Muth (wie Anm. 184-186

16) Hartıg M., Kirche un Kloster 1n Holzen VL 1929, /1-183) 1/4
17 Munster (wie Anm. 13) 414
18) Tagebuc (wıe Anm 9) Bl 193r
19) Ebd 191r.
20) Der zr ist miıt Veränderungen noch heute 1mM Nonnenchor, wohin 1730 VelI-

SEetiz wurde, vorhanden. Hartıg M/ Kloster Holzen Ehem Benediktinerinnenabtei
Holzen, Regensburg
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des Konventes für „reine 1/2]  Massenhysterie die auch die Abhtissin
machtlos Walrl, zeigte, sondern uch zunehmende Kritik 1m Kloster der Ab-
tissın laut werden jefß Seit der Bauperiode wurde ihr vorgeworfen, S1e hätte
keine eıt für den Konvent un: ware ständig mıiıt weltlichen Dingen beschäf-
tigt. Im Hexenprozeis un: In einer bischöflichen Vısıtatıon, die sich dem Zeu-
genverhör ansCchlo: wurden für alle Vortfälle 1mM Zusammenhang mıt der als
Hexe angeklagten Lalienschwester Agathe Schmid nıiıcht HIF diese, sondern die
schlechten disziıplinären 7Zustände des Klosters verantwortlich gemacht““. I ie
Abtissin un der Konvent scheinen nach den Akten des Hexenprozesses VOTL

allem SCn des negatıven Bıldes, das ihr Kloster dabe!l abgab, besorgt SCWE-
SCI1 eın S1ie „wünschten nichts sehnlicher, als da{s der Prozefis mıt der Ver-
brennung der chwester Agathe als Hexe AUS der Welt geschafft wüuürde
Nachdem das geistliche Gericht In Dillingen die Überstellung die weltliche
Gerichtsbarkeit abgewiesen un damıit die Verbrennung ausgeschlossen hatte,
versuchten S1e iImmer wieder, die Wiederaufnahme des Prozesses durchzuset-
Z Nur durch die Vorsicht der zuständigen Richter entging chwester Aga-
the dem Tod durch Verbrennen. Ihr welıteres Schicksal WarTrT jedoch jJämmerlich.
1709 wurde die chwester wieder nach Holzen zurückgebracht, uch weil der
Abtissin die Kosten für die Unterbringung ın Dillingen hoch 3318 un:! ın
einer vergıtterten Kammer 1mM Neubau des Klosters, „allein, gemieden und
streng abgeschlossen, ohne die Sakramente““44 bis ihrem Tod 1m re K
ıIn Haft gehalten.

IDie gegenselt1gen Besuche ın olzen bzw
Münsterschwarzach

e I ıe Besuche des eSs (010)4! Münsterschwarzach In Holzen
In den Aufzeichnungen VO Holzen, deren Interesse sich abgesehen VO  a

Nachrichten über besondere Klosterereignisse WI1Ie Professen, Todestfälle oder
ubılaen überwiegend auf wirtschaftliche, gelegentlich uch rechtliche Hra-
gCcn richtete, wird VO  z einem Besuch des Abtes Bernhard Keyder VO  z} Muüun-
sterschwarzach A IR ersten Mal 1mM Maı B/07 berichtet, eın welteres Mal 1mM
Juni 1708 Frühere Besuche sind dagegen nıcht vermerkt, WenNn diese sicher
uch ın den Jahren 1705 und 1706 stattfanden. Nicht allein die Aussage des
Münsterschwarzacher Chronisten Burkard Bausch, Abt Bernhard Reyder
SEe1 se1t selner an AA Abt jJährlic ET Frühjahrszeıit nach Holzen gereist,
spricht dafür. Auch die Formulierung der Gro(kdtskellerin, der „gnadıge Herr

21) Muüunster (wıe Anm. 13) 4185
22) Munster (wie Anm. 13) 417419 Sowohl die Visitationsakten, WI1Ie die Akten des

Hexenprozesses sind 1m Weltkrieg verlorengegangen.
Ebd 41823)

24) Ebd 419
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Schwarzach”“” habe ine alte Anhänglichkeit mıiıt Kloster Holzen gezel1gt, unı
besonders die Weinlieferungen 1m Jahr 1/06:; die ja spezlell der Abhtissin gal-
ten, SOWIE der Besuch der Abtissin 1706 1n Münsterschwarzach sind kaum 1Ur

aufgrun brieflicher Kontakte zustandegekommen.
Anlafs des ersten 1in Holzen vermerkten Besuches 1m Maı 1707 War die Ekın-

eidung der chwester des Münsterschwarzacher önches Gregor Mert-
enfeld 1im Kloster Holzen. Miıt dem Abt kamen Maı 1707 der unster-
schwarzacher Novızenmelilster (0539 rlau unı Gregor ertzenie
SOWI1E wel ammerdiener. Die Begleitung des Abtes durch wel Patres un:
durch wel Kammerdiener veranschaulicht die Aussage des Münsterschwar-
zacher Chronisten Burkard Bausch, der Abt GSE1 immer VO  a eiıner prunkvol-
len Dienerschar begleitet SCWESCH. Beide Patres wurden VO ihm In der
„Felicitas rediviva“ charakterisiert. Ose: Urlaub, der TSt WwWEeIl TE vorher
durch Abt Bernhard Reyder TOTZ se1nes jugendlichen Alters Z OVIZzen-
me1lster ernannt worden War, WarT durch eın makelloses Leben, se1Ine Fröm-
migkeit Uun:! Gelehrsamkeit das Idealbild eines Monches. Er starb überra-
schend och 1mM gleichen Jahr mıt Jahren einem bösartıgen Fieber.“°
Gregor Mertzenfeld, der 1698 in das Kloster Münsterschwarzach eingetreten
WAar, hielt sich 1ın diesen Jahren ın Würzburg Z Studium der Theologie, das

1709 als Doktor der Theologie absolvierte, auf. 1713 erwarbh zusätzlich
noch einen Doktorgrad der Rechtswissenschaft In Erfurt. Er machte sich nach
Andreas Kraus?® als „nicht unbedeutender“ Kanonıist, der den papalistischen
Standpunkt vertrat, eıinen Namen. Nach dem Aufenthalt In Erfurt z21ıng
die päpstliche Nuntiatur ın öln. Zu seinem Mutterkloster verlor jeden
Kontakt./

DIie Gäste wurden VO Kloster mıt besonderen Ehren begrüßst: „Und Wel-
len der Prelat eın großer unı absonderlicher Guttthetter ist des Closter,
ist mıiıt allen Freiden und Ehrbeweiflsungen empfangen worden. Man hat die
Irompeten und Heer Pauggen durch die Frauen Mufßsicantlinnen] hören las-
SE11. S0 cablıı als INa  > köndt hat./28

Auch eın Jahr spater, Maıi 1708° ZAUT Ablegung der Profe{fs VO  a}

Gregor Mertzentelds Schwester, die den Klosternamen ohanna Baptısta ET -

hielt, erschien Abt Bernhard Reyder. Mıt ihm kamen uch diesmal wieder
//2 Herren Religiosen”, Gregor Mertzenteld un ein namentlich nicht 5C-
nannter Mönch

25) I1 (wie Anm.
26) Kraus A., Der Beıtrag Frankens A Entwicklung der Wiıssenschaften (1550-1800)

(Handbuch der Bayerischen Geschichte, 3/1 Geschichte Frankens bis ZU Aus-
BAaNE des Jahrhunderts, begr. Spindler, hrsg. Kraus, München 1997° )
1105

Z Muth (wie Anm. 139
28) Tagebuch (wıie Anm. MSl
29) Ebd BL 190
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Das 1el der Besuche WarTr WarTr zunächst das Kloster Holzen selbst. Von
1er aus unternahm der Abt dann ber OiIfenDar auch orößere Keisen, etwa 1mM
Maıiı 17007 nach ugsburg un üunchen, bevor Maı VO  - Holzen AaUsSs

wlieder ın eın Heimatkloster abreiste, nicht ohne sich bei den Nonnen erz-
ich edanken ral se1nes orgeben ach es Contents un Vergnugen

(1}gehabt mıiıt allem, ihm allhier ist erze1igt un: angethan worden.
ach dem Besuch 1ImM Maı 1708 reiste 3003881 miıt den beiden ihn be-

gleitenden Münsterschwarzacher önchen über ugsburg nach alzburg
welıter „muıt dem gegebenen Versprechen, das dem Rugweeg wleder
WO her sprechen“.

Tatsächlich verbrachte ann VO Juni bis Junı VOT der ndgültigen
Rückreise nach Münsterschwarzach nochmals einıge Tage bei den adeligen

773Nonnen und zeigte sich „affectioniert un: gutt dem Closter.
Wen Abt Bernhard Reyder bel selinen Keisen ach ugsburg, unchen unı

alzburg besuchte, ist 1m einzelnen nıcht bekannt. och WarT der Abt offenbar
auch hier w1e 1m Falle des Klosters Holzen bemüht, persönliche Kontakte, die
auf seinen Studienautenthalt In Salzburg auf seINeEe eıit 1m Kloster
Michelsberg ıIn Bamberg un 1m Kloster Donauwoörth S
zurückgingen, pflegen An Personen, die einmal getroffen hatte, TIn-
nerte sich offenbar noch Jahrzehnte spater, wI1e eın Brief AadUus dem Jahr a

Bernhard De7z iIm Stift Melk ze1gt, ıIn dem sich ın einem Postscriıptum
nach einem Ildefons Bacher erkundigt, den In Bamberg kennengelernt
hatte un den AauUus den Augen verloren hatte.%

Dagegen mu{fs die Entwicklung der Beziehungen des Kontakte uch
über grOise Entfernungen bemuüuhten Abtes den fraänkischen Nachbarklö-
stern den traurıgen Erfahrungen des Abtes gehört haben. Der unster-
schwarzacher Chronist Burkard Bausch beklagt, der alte gegenseıtige Um-
SANS sSe1 unter Abt Bernhard Reyder „gänzlich eingeschlafen  433 un: die fraän-
kischen Abte hätten Besuche bel ihm dessen Ansehen durch eın VeI-

schwenderisches, 11UT auf oberflächlichen Ruhm zielendes Gebaren“* stark SC
litten hatte vermieden.

Andere Besuche AUS Münsterschwarzach In Kloster Holzen
Außer den Besuchen VO  - Abt Bernhard Reyder wird ıIn den Holzener A

zeichnungen auch VO  - Besuchen ein1ıger Vertrauter des Abtes berichtet, denen
eın Ansehen voll zugute kam In Ihrer Behandlung ze1gt sich, wI1Ie ehr den

30) Ebd 182153 lle /ıtate wurden ın Interpunktion SOWI1e TO[S- un! Klein-
schreibung den heutigen Sprachgebrauch angepakdst.

31) Ebd 190v
32) Glassner Verzeichnis der 1mM Nachlafs der elker Historiker Bernhard un

Hieronymus DPez erhaltenen Briefe 110, 1999, 95—243) DA
Ich an Frau IIr Christine Glassner für Überlassung einer Kopie dieses Brietes.

33) (wie Anm. 1) 238
34) Ebd 102
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Nonnen auch eiInem Verhältnis ZU Konvent VO  > Münsterschwar-
zach elegen Warl, dessen kritische Einstellung den ogrofßzügigen Spenden
des Abtes ihnen Ja nıiıcht entgangen eın konnte. Als sSeptember 1706,
dem Namenstag der Abtissin, 1ne Delegation VO  a’ Münsterschwarzach,
der Abt Bernhard Reyder nicht beteiligt WAal, eintraf, wurde ihr eın besonders
feierlicher Empfang bereitet. DIie Abordnung wurde VO Prior Anselm
Köhler angeführt. Ihn begleiteten Gregor Mertzenfeld un: (J)tto (Zeus),
der wWwWI1e Gregor ın üurzburg Theologie studierte un gleichzeitig muiıt iıhm
1709 den Doktortitel verliehen bekam , SOWI1E der ammerdiener des Abtes

Anselm Köhler, VO  - 1704 bis 1709 Prior un danach bıs SA A Cellerar, WarTr

wohl der eigentliche Gegenspieler des - Moralista ‘® Burkard Bausch 1M
Kloster Münsterschwarzach. Im Jahr 1707 oder 1708 suchte durch Kontfis-
zierung der „Annales monaster11” die welıtere Abfassung seliner Klosterchro-
nık behindern.”

Idie Gro(dfskellerin schilderte die Begrüfßung 1Im Kloster Holzen: 50 5AMNZ
hoöflich eın empfangen worden un: Möglichkeit mıiıt Erweisung aller
lieb Ehr erwelsen ihnen aufs allen (/räften, i1st aufgeboten. Sein dem /ten
Tag nach ihrer Ankunft wıderumb AANZ wohl vergnugt abgeschiden”. Beson-
ders die abschlieisende Feststellung zeigt, da{fs hinter dem freundlichen EMp-
fang, durchaus konkrete krwartungen der Nonnen standen: Und wiederumb
ufs NeLie obligiert, alles S1€e allhier empfangen wiederumbh anderwärtig ab-
Z STarftenz

Iie Besuche der Abtissin (0/0)4) Kloster Holzen In Münsterschwarzach
Sowohl bei Burkard Bausch, WI1e auch In den Tagebuchfragmenten der

Girofiskellerin VO  = Holzen wird auch VO  a einem Gegenbesuch der Abtissin ıIn
Münsterschwarzach berichtet, die 1mM Alter VO Jahren die weilıte Keise auf
sich nahm.

Der Münsterschwarzacher Chronist berichtet A DE ahr 1705, 1mM Frühjahr
„des VETBANSCHE Jahres” habe sich die Ahtissin VO  z} Holzen In Schwaben
mıt eliner ihrer Nonnen als Begleiterin, VO  zD} Geburt einer Gräfin, und einem
Mädchen Tage lang dauernd 1m Kloster Schwarzach aufgehalten und sich
taglich einen Tisch VO  zD} füurstlichem Luxus geSetZt. „Diese (;astfreun:  ich-
keit Bernhards erregte allgemein höchste Verwunderung, un:! ‚WäaTl deshalb,
weil sSe1INe Abneigung Frauen bekannt war. 40

35) Ebd 116
36) Vgl Muth (wıie Anm. 3)
37) Hallınger K Nachlafs Visitationsakten J2 2 /98 (Klosterarchiv Münsterschwar-

zach); Muth (wie Anm. 147)
38) Tagebuch (wie Anm. BL 177r
39) Burkard Bausch nenn:; eın exaktes atum, jedoch folgt AdU$Ss der unter dem Jahr

1708 notlerten Bemerkung als Jahr des Besuches 1A07
40) I1 (wie Anm. 105
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Durch die Aufzeichnungen 1Im Kloster Holzen“! etwas Licht auf wich-
tige Motive dieses Besuches, über den unter dem Jahr 1706 berichtet wird
Unverhohlen sprach die Girofßßkellerin den 7weck der Keise nach Franken
„Gott geb Glickh un:! deegen hierzu, das S1e mıiıt glicklichlem Fischzug BE-
sund anheimb kombe“. Be1i der S1e begleitenden Nonne handelte siıch
Frau Magdalena Columba VO  a Leublfing, die sich schon Jahre früher
auf ihrer Reise YAWE Einsammeln VO  > >Spenden In Wien un unchen als Be-
gleiterin bewährt hatte Das Kloster Münsterschwarzach WarTrT allerdings nicht
das einz1ıge Reiseziel. Von dort Aaus besuchte S1e uch den Bischof VO  = WUurz-
burg, der S1e mıt einem Fuder Wein“* beschenkte. Die Rückreise führte S1e
nach Bamberg un: ürnberg.

I Die Frankenreise, VO  — der die Abhtissin Juni 1706 zurückkam, WäarTr

nach dem Urteil der Girof{fskellerin eın orofßer Erfolg. Die Abtissin kam zurück
„gaNzZ gesund auch mıiıt großem Nutzen des Closters, ın demen S1e VO dem
gnedigen Herren Schwarzach nıt allein bey /0ig Ekimer Weın bekommen,
sondern auch der gnedigen Frau VOT den Reifsuncosten verehrt 150 en
Auch ber das S1€e schon mıiıt anderen Sachen beschenkt. Und Was VOT j1ebh ihr
un! Höflichkeit ihr se1n erzeugt und angethan worden, kann die gnedige Frau
w1e auch Frau Columba nıt anrumben“”.

Im April 1713 WarTr die inzwischen fast Ojährige Abtissin Hildegard VO

Haslang noch einmal einem kurzen Besuch ın Münsterschwarzach. Der
nla WarTr die schwierige egelung der Erbansprüche VO  — Frau ohanna
Baptista VO  a Mertzenfeld, deren Mutltter In Kıtziıngen gestorben Wa  _ Die 5”
Samte Reise dauerte dieses Mal 1L1UT Tage.“

DIie Weinlieferungen Kloster Holzen

Das besondere Ansehen des Abtes VO  > Münsterschwarzach ın Holzen WarTr

wesentlich begründet ıIn den umfangreichen Weinlieferungen, die dem Klo-
ter zukommen 1ef Fuür die Giro{iskellerin die Weinlieferungen Aaus

Münsterschwarzach se1it 1705 kreignisse, denen S1e ıne ausführlichere I Jars
stellung zubilligte. Dankbar hielt S1E mehrmals die Freude un Anerkennung
des Klosters 1n ihren Notizen fest, S 1m re 1705 „Allen disen Weıln verehrt
der nedige Herr Schwarzach dem leisigen Gottshaus au{fs sonderbahrer
Affection und alter Bekandtschaft miıt Kloster Holzen.““4#*

41) Tagebuc (wie Anm. Bl 1—-176vV.
42) kın Eimer (Würzburger Maf{s) /4,93 lter. 12 Eimer er 0,99 HI Der

„Kloster Schwarzacher Eiımer“ War mıt 56,17 lıter 11,5% größser. Hendges G.,
Masse und Gewichte 1m Hochstift Würzburg VO bis UE Jahrhundert
(Materialien Zur Bayerischen Landesgeschichte Ö, München 1

43) StA Augsburg, Bestand Holzen / MüB |aIt. Fragmentarische Notizen, hne
Paginlierung.

44) Tagebuch (wie Anm. 9) 166
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DIie erste Weinlieferung muit 31 Würzburgischen kimern auf wel Fuhren
erfolgte 1m August 1705% Sie e1n Geschenk des Abtes ernNar:! Ney-
der, wobel „eINs auf drei kımer aAr eın absonderlicher gyuetter Wein war|],
der der gnedigen Frau speclal Irunckh solle sein.  4446 Be]l diesem ansport ha-
ben auch die Franziskaner VO  - Kloster Dettelbach, das 11UT twa VvIier Kilome-
ter VO  7 Münsterschwarzach entfernt liegt, „ein Fafs auf wel Eimer der
gnedigen Frau verehrt. Diser ist eın echter Franckhenwein“”.

Unerwartet hoch für die Girofiskellerin die Nebenkosten dieses oTOMS-
zugıgen Geschenkes. Bel einem Warenwert VO  z 1775 Gulden, betrugen S1e 116
Gulden. Neben usgaben für Verpflegung, für eınen Begleiter als Wachmann
uUun! den oll fiel der welIltaus oröfßte Anteil VO  a Gulden Kreutzer auf
den ohn für dıie Fuhrleute. Dazu kamen noch Meinungsverschiedenheiten
mit den Fuhrleuten AUS der Gegend VO  z} Mergentheim“ ber die Bemes-
sungsgrundlage, die sich daraus ergaben, da{fs nach dem Würzburger Eichmafs
der Iransport 31 kımer, ach der Augsburger ich ber kiımer umfa{iste

Beim zweıten Iransport mıiıt /2 Würzburgischen Eimern auf fünf Fuh-
Tn 1m Ma1ı 1706 % ZOS INa  > daraus die Lehre Man setizte dafür dreIi eigene
Fahrzeuge miıt Pferden ein un:! miıietete wWel AauUs dem Nachbarort Norden-
orf DIie wel Fuhren der Fuhrleute Aadaus Nordendorf kosteten VO  m} INı
gCch Nebenleistungen wI1e Je eın kimer Bier abgesehen miıt Gulden Kro-
1ie  a kaum die Hälfte. Um die osten niedrig halten, nahm INa  z uch die
welteren Iransporte ach Möglichkeit mıt eigenen Fuhrwerken VOT, erganzt
56 e die Fuhrleute Aaus Nordendorf.

kın Iransport mıt ebenfalls Fuhren erreichte Kloster Holzen 1im Novem-
ber 1706.P9 Diesmal unter den 017 kimern Weıin auch kımer, die VO:  }
der Abtissin während ihrer Frankenreise ekauft worden kEimer-
F6n eın eschen. des Bischofs VO.  z Würzburg. - 19as übrige hat der gnedige
Herr der gynedigen Frau un:! dem Convendt wıderumb au{fs (snade verehrt.
ott wolle ihm in einem anderen Leben| 1000feltig belohnen.“

Im Maäarz 1707 kamen noch einmal Fuhren mıiıt Eimern Weıin Aaus

Schwarzach ın Holzen an. Aus dem Zusammenhang darf I1a  ö schliefßen, da{s
uch diese leferung eln Geschenk des Abtes VO  z} Münsterschwarzach Wa  b

Die Fuhrleute aus Holzen bei den Iransporten nach unster-
schwarzach un: zurück ungefähr Tage unterwegs. Be1l der Abfahrt läuteten
die Glocken der Kirche.°!

45) Ebd BL Vv=I
46) Ebd
47)

thal” verwendet.
In den Holzener Aufzeichnungen wird der früher gebräuchliche Name „Mergen-

48) Tagebuch (wie Anm. Bl T}/6r.
49) Ebd Bl 178r
50) Ebd 180v

Ebd BI 17bv519
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In den Aufzeichnungen der Giro{fskellerin Aurelia VO  —; mhof, die bis 1710
reichen, werden keine welteren Weinlieferungen erwähnt. Da{fs das Kloster
Holzen jedoch auch in den folgenden Jahren Weıin Aaus Münsterschwarzach
bezogen hat, (e)K24 AaUuUus einem Eintrag ın einem weılteren Tagebuchfragment”“
Aaus dem Kloster Holzen. Die Schreiberin stellt darın 173413 fest, der Schwar-
zacher Weın ware dUSSCHAIL  Cch un INa  - mMUuUSSe uen Weın einkauten. Da
INa  a’ aber leider nicht nach Schwarzach fahren konnte, musse I1la  — den Weın
1ın der eigenen Gegend einkaufen, wesentlich teurer sSEe1 In unster-
schwarzach bekäme I1Nan durch den Prälaten „allzeıt” eınen Vorzugspreıls für
die „gnädige Frau  44 VO  - 2 Gulden Je Eımer. Obwohl A VAB| noch die Fracht
VO  a Gulden käme, wurde das Kloster dabe!i noch 1/4 Gulden SParen,, da
der Weıin 1 in der eigenen Gegend mıt H 3/4 Gulden verkauft wurde.

Rechnet INa  z LLUT den Wert der geschenkten Lieferungen VO ugus 1705
hbis Marz 1707 ZUSaINIMMEN, erhält INa  — 173 42 Würzburgische Ekimer 1im S:

VO  - twa 980 Gulden. l1ervon sind die Unkosten abzurechnen, die
jedoch nicht eindeutig beziffern sSind. uch über die spateren Lieferungen
nach LZ0Z ob als eschen oder als Lieferungen eInem Sonderpreis, lassen
sich keine Abschätzungen vornehmen.

Aus den Aufzeichnungen ın Holzen geht jedoch hervor, da{fs für Abt ern-
hard Reyder uch weiterhin Weinlieferungen mıindestens durch Gewährung
VO  — Sonderpreisen eın Mittel lieben, das Kloster Holzen finanziell
terstutzen.

eıtere Unterstutzungen durch kostbare Geldgeschenke, VO denen \
ohl Burkard Bausch wWw1e auch die Aufzeichnungen ın Holzen berichten,
sind nıicht quantifizieren, da{s auch keine ussagen darüber möglıch
sind, w1e bedeutsam die gesamte Unterstützung durch Weinlieferungen un:!
Geldzuweisungen durch den Abt VO  a Münsterschwarzach, die VO  aD} der Girofs-
kellerin anscheinend recht hoch eingeschätzt wurde, für das Kloster Holzen
wirklich Wa  _

Fine Vorstellung über die Kaufkraft VO  a 10 Gulden, also des ungefähren
Geldwertes, den die genannten Weinlieferungen besadfßsen, geben ein1ge Anga-
ben AUsSs Holzen. Im Hauptakkord über den völligen Neubau VO  n Kirche un
Kloster 1696 insgesamt 97/5() Gulden veranschlagt worden.° [)as Uhr-
werk der Kirche (1701) un: das Gestüuhl 1m Frauenchor (1704) kosteten eweils
600 Gulden.“ Als Jahres-) Lohn wurden dem klösterlichen Braumeister
1m Jahr 1705 Gulden versprochen, zuzüglich AAun Zehendt Maf{fs Brandt-
weIln. ub5b

52) Ebd 133v
53) Worner (wie Anm. 11) 1924219725
54) Ebd
55) Tagebuc (wie Anm. BL 165vV.
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Der Weinanbau spielte ıunter den Einkünften der Abte!i Münsterschwar-
zach, die aufer auf den klostereigenen Ernteertragen VO  S Naturalien WI1Ee
Weın und Getreide uch auf einer ZTrOIsEe ahl VO  zD} Rechten und Gerechtsamen
In den umliegenden Dörfern beruhten, die wichtigste Rolle Dr bildete auch
VOT un: nach der Amtszeiıit VO  > Abt Bernhard Keyder unter den Abten Augu-
stin Voith (1691—1 704) un! Januarıus Schwah (/ 1742) die finanzielle Basıs
für die barocken Klosterneubauten, deren Höhepunkt die 1/43 geweihte A
teikirche>® des Balthasar Neumann Wa  Z Nach den Angaben ın der Chronik
„Felicitas rediviıva“ des Burkard Bausch betrug die gesamte Ernte Most
bzw. Wein, also einschliefslich der dem Kloster geleisteten Abgaben, 7zwıischen
1700 un: 1 1mMm Durchschnitt twa 125 Fuder>” 1m Jahr, wobel ber Jahren
mıiıt mıinimalen Erntemengen re mıiıt über 200 Fuder his 314 Fuder (1712)
gegenüberstanden.“ Der Eigenverbrauch des Klosters, inbegriffen (;äste un
Bedienstete, wurde VO  > Burkard Bausch für das Jahr 1682 mıiıt Fuder
kiımer angegeben

[Die unverhältnismäfsig orofßzügigen Weingeschenke das Kloster Holzen
durch Abt ernnNar Reyder erregten auch 1m Kloster Holzen bei aller Freude
un Anerkennung Verwunderung. Im Juni 1706 notiert die Grofßkellerin:
„Anıtzo eın WIT zimlich miıt Weıin versehen. ott geb eın gottliche Benedictio
darüber, das lang mOöge gereichen. Sambt einem volgenden glicklichen un:
reichlichem Schnidt. Das WIT uch eiIn yuettes Stückchl Brodt darzu genle-
sen haben.“>?

Über die Verwendung des Weines wird ın den erhaltenen Aufzeichnungen
VO  > Holzen nichts berichtet. Interessieren wurde NACH: allem, ob das Kloster den
wertvollen Weıin vollständig selbst verbrauchte oder teilweise weiterverkauf-
te, die Weinlieferungen AaUuUs Münsterschwarzach Iso direkt uch der Fınan-
zierung der Neubauten bzw. den Ausstattungen der Kirche dienten.

Angesichts der oroßen enge und der wirtschaftliche Grundeinstellung
der Abtissin kann I1a  z wohl davon ausgehen. In jedem Fall ersparten die 1560
ferungen aus Münsterschwarzach den Ankauf des VO Konvent selbst benö-
tigten Tafelweines un: machten (Gelder frei für den Ausbau des Klosters. In
den Jahren 1704 his T/ WarTr dies VOT allem die Ausstattung der Kirche, dar-
unter besonders die barocke Stuckierung, und der Neubau der Laurentius-
und der Loreto-Kapelle neben dem Klosterkomplex.®”

Da{fs Abht Bernhard Reyder mıit seiInem Geschenkgebaren nicht 11UT seINe
Fürsorgepflicht selInem eigenen Kloster egenüber verletzte, sondern
allgemeın ültige Regeln verstiefs, WäarTr den adeligen Nonnen des Klosters Of=-

56) Schneider B: IDie barocke Abteikirche Münsterschwarzach (Veröffentlichungen der
Gesellschaft für fränkische Geschichte 111F7 Neustadt/ Aisch 1954,D

57/) kın er ach „Kloster Schwarzacher Ma{is” 10,34 hl. Vgl Anm
58) (wie Anm den einzelnen Jahren.
59) Tagebuch (wie Anm. 9) 1/6v
60) Worner (wie Anm 11) 123146
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fenbar bewulßbst. DIie Gro({fskellerin spricht dies auch zweimal klar Schon
nach der ersten Weinlieterung 1Im August 1705 notiert S1e  1 „Seinen Herren
(aber) 21Dt VÜOr, als W allllı INa  Z en Weıin VO  z} hier au{fs kaufte. Dahero ih-
1E  a solches ZCUSCN, hat eın ordentliche Specification muiıt angeführt, Was

der Weıin cOostet nıt allein darbei eın lauffenden NCOStTeN darüber DE
ScCmIl, bıs geladen 1st worden. Welche Summe eIOiffen ist auf 175 Gulden|
Dilße Summe hat mittel{s difsen überschickhten Weıin dem Gottshaufs völlig
geschenkt. 50 ihm der allerhechste WO 1000feltig belohnen, ist ar eın guet-
ter Weın. Und wird VO  - niemandt als 1Ur ranckhen getrunc  en. Sonder
INa  ’ halt ihn VOT reinsten(?) Wein, vergelz ott nochmahls”“”.

Bel der zwelıten Lieferung 1m Juni 1706, die „meistenteils lauter Weın
gewest, als eın alter abgelegener, als VO  z 16199 un! 11700, 1701 die VO

„gnedigen Herrn dem (Gotteshaus allhier verehrt worden”, vermerkt s1e, diese
SE1 erfolgt „aber ohne Wıssen SEINES Convents. 2 Auch ın diesem Fall Ve@I-

drängt S1e die immerhin en  are Frage, ob ihr Kloster den Weıin dann —

nehmen dürfe, muiıt dem Wunsch: „Der allgütige ott wolle ihm anderwär-
1g 1000faltig belohnen, 1er zeitlich un! dort eW1g. Umb das WIT ihm eın
SCAHULd1S bey (Sott erbitten, als uUuNnseTrN dermahlig orofßen (‚uetthätter“.

Absprachen zwıischen dem Abt un der Abhtissin
Ihr utes persönliches Einvernehmen schien ın den Augen der Abhtissin

un des Abtes uch die Möglichkeit eröffnen, Personalwünsche erfüllen
un:! ein1ge teilweise schwierige Personalprobleme durch gegenseıtige Unter-
stutzung lösen. 50 erklärte sich Abt Bernhard Keyder ADn Aufnahme eiINes
Novizen bereit. Auch bei der Unterbringung der Multter des Ov1Iızen sollte
Abt Bernhard Reyder der Abtissin behilflich SEIN. Diese hinwiederum VelI-

pflichtete sich allem Anschein nach, die chwester des Münsterschwarzacher
Paters Gregor Mertzenfeld als Chorfrau aufzunehmen. In allen drel Fällen
stellten sich jedoch unvorhergesehene Schwierigkeiten eın

AuE Johanna aptısta Mertzenfe
Marıa Anna VO  } Mertzenfeld®>, die den Klosternamen Johanna Baptista

erhielt, WarTr Maäarz 1707 ın Begleitung ihres Bruders, eiInes auptmanns,
un ihres Stiefvaters, „der mahl ost Mayster Kızıgen“, A Kloster Hol-
26  - gekommen und dort aufgenommen worden®?. Wıe ihr Bruder Gregor

61) Tagebuc. (wie Anm BL 166r
62) Ebd Bl 176r
63) In den Aufzeichnungen VO Holzen e  on Merzenfeldt“ der ”  [9) Mörzenfeld”,

bel Burkard Bausch „Mertzenfeld”.
64) Tagebuch (wie Anm. 180v
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Mertzenfeld® WAarTr S1€e ın der etwa km VO  z Kloster Münsterschwarzach ent-
ernten Würzburger Amtsstadt Kıtzıngen eboren.

Bel ihrer Einkleidung®® Maı 1A07 WAarT WarTr Abt ernNart:‘ Keyder
mıt ihrem Bruder Gregor Mertzenfeld un:! Oose: Urlaub anwesend, AaAus

ihrem Freundes- und Verwandtenkreis War dagegen SONS n1ıemand erschie-
HCT, wI1e die Verfasserin der Aufzeichnungen verwundert bemerkte. Auch die
Profeß®/ „der reylein Hochzeitterin“ Maı 17058, bel der wieder Abt
Bernhard Keyder mıiıt wel ih; begleitenden Mönchen, darunter ihrem Bruder

Gregor Mertzenfeld, der die Predigt hielt, ZUgegCN WAar, verlief eher 1m
kleinen KreIls abgesehen VO Konvent des Klosters. Autßer ihrem Stiefvater
WäarTr noch ihr weltlicher Bruder ZUSCSCN. Beide INMMEINN mıiıt Abt
Bernhard Reyder Aaus Franken angereılst.

Das Verhältnis der Familie Mertzenfeld AA Kloster Holzen WarTr vermut-
lich nicht ohne Spannungen. [ ies zeigte sich bel der Berücksichtigung der
chwester Johanna Baptısta bei der Verteilung des Erbes ihrer Eltern.©®

Als die Multter der chwester ohanna Baptısta 1/ starb, der ost-
me1lster und die Brüder In Streit über das Testament geraten un: hatten die
Erbteilung Og VOT das Landgericht gebracht. Da Abtissin Hildegard VO  -

Haslang diese Erbangelegenheit w1e alle Interessen des Osters sehr TNST
nahm, reiste S1e TOTZ ihres en Alters VO  z fast Jahren im April LA PCI-
sönlıich nach Kıtzingen, wobei S1e 1Im Kloster Münsterschwarzach Quartier
nahm Begleitet wurde S1e VO  — Frau ohanna Baptısta VO Mertzenfe. die
den Stiefvater eın Versprechen, das ihr Erbteil betraf, erinnern sollte. I Die
Abtissin reiste allerdings schon wenıge Tage spater nach Holzen zurück un!:
schickte ZUT Unterstützung der Frau Johanna Baptısta die Grofßfkellerin ach
ıtzıngen. Nach Te1N Wochen muÄfsten die beiden Nonnen ihren Aufenthalt
abbrechen, da inzwischen die „lutherische chwester“ des schwerkranken
Postmeisters ın eın /immer eingezogen WäarTr und die Tochter keinen Einflufs
auf den Vater mehr hatte

Da die Erbangelegenheit welıter ungeklärt blieb, wurde ihr Bruder, der
Hauptmann Mertzenfe mıiıt der Verfolgung der Erbansprüche selner Schwe-
sSter beauftragt.

Der Streit das Erbe, dem jetz uch die Schwester des Postmeisters
beteiligt WAar, ZUS ich nach dem Tod des Postmeisters Juli 1713 noch E1-
nıge Monate hin, bis ıne egelung gefunden wurde, die das Kloster akzeptie-
ICI muÄfste Frau Johanna verzichtete auf einen Anteil (‚arten- un: Haus-
besitz7 un erhielt 2000 Gulden 1n bar, davon 500 für ihre persönliche Verfü-

65) Nachdem Burkard Bausch anfanglıch uch bei Gregor Mertzenteld das
Adelsprädikat verwendete, wird dies späater nicht mehr angeführt. Vgl (wie
Anm. 2

66) Tagebuch (wie Anm. Bl Wr
67) Ebd BL 190r, Bl 190v
68) Notizen (wie Anm. 43)
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S5UNs 1mM Kloster. DIie Vertfasserin der Naotiz stellte fest SE doch besser als
nichts, w1e INan gesagt”.

Von der ausgezahlten Summe rechnete Frau Johanna Baptısta einen Kur-
un: Badeaufenthalt ın Erfurt (?) ab 69 ach Erfurt hatte sich 1m rühjahr FL
ihr Bruder Gregor Mertzenfeld begeben, nachdem ihm dort ine Rechtspro-
fessur iın Aussicht gestellt worden wWar

In den se1t 1945 verlorenen Visitationsakten, die VO Bobinger och Aaus-

werden konnten, WarT eın Vorgang enthalten, der eın Licht auf Frau
ohanna VO.  — Mertzenfelds Einstellung ihrem Kloster wirft/!. Irotz Auffor-
derung ihrer Abtissin wollte S1Ee 1714 nach einem Aufenthalt bel ihren Ver-
wandten ın Kıtzıngen nicht mehr In den Konvent nach Holzen zurückkehren
un ware anscheinend N ın eın anderes Kloster übergetreten oder über-
aup ausgetreten. Sie mulÄfste sich eshalb 1715 eiıner persönlichen Vısıtatılon,
d1ie mıt einer schweren Kirchenbulfse für Frau Johanna endete, unterziehen.
Eiıne allgemeine Vıisıtation des Klosters, wI1e S1e der Augsburger Generalvikar
öls vorgeschlagen hatte, konnte Abtissin Hildegard verhindern. )as person-
lıche Verhältnis zwischen der Ahtissin unı Frau Johanna WarTr ach elıner Aus-
>dsc des Klosterkaplans Matthias Nerlinger, der se1it 172067 ıIn Holzen weilte, Of-
tenbar stark gestort. Die Abtissin soll ın der jJungen Nonne iıne Konkurrentin,
die ihr den Abtsstab streıtig machen wollte, gesehen haben. Außerdem habe
S1€e sıch eigene Aufzeichnungen über den Verlauf der Vısıtation emacht. Ver-
schiedene Aussagen VO  aD} ohanna Mertzenfeld hatten 1708 OIffenDar auch e1-
1ieN belastenden FEinflufs auf den Hexenprozels Schwester Agathe
Schmid.”’*

Ihre Aufnahme In das Kloster 1Im Jahre 1707 Warl, w1e sich 1m Kloster
eingeschlichen hatte, OfIfenDar allein durch die Abtissin und nicht, w1e das
Herkommen gebot, unter Mitwirkung des Konvents entschieden worden.‘®
Kın Jahr spater, 1ın der Visitation VO 1708, wurde aufßer verschiedenen
deren Verfügungen, die den Eifer beim Gottesdienst, die aufigen Reisen
erwandten, Bäderreisen un: besonders die 1  a  He der Klausur betrafen

angeordnet, da{s Aufnahmen iın das Kloster w1e auch die Zulassung ZADER Pro-
fe{s unter die Aufsicht des Bischofs gestellt wurden.‘*

Wılliıbald Teubner und SPINE Multter
War 1m Falle der Marla Anna XACE  a ertzenie anscheinend die Abhtissin

Hildegard VO  z Haslang einem unsche des Abtes nachgekommen, War die
Aufnahme des Ferdinand Teubner, die 1m Konvent VO  > Münsterschwarzach
auf oroise Wiıderstände stiefs, eın Entgegenkommen des Abtes Bernhard Key-

Ebd69)
70) (wie Anm. 151
240 Bobinger (wie Anm. 15) 1615
72)

Ebd 2A8
Bobinger (wıe Anm 15) 41

73)
74) Ebd
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der CGierade 1ın diesem Falle werden die Hintergründe verschiedener Vorgan-
5C, die den innerklösterlichen Frieden ın Münsterschwarzach erheblich bela-
steten, durch die Holzener Aufzeichnungen etwas deutlicher.

DIe LLUTr VO  z} ihrem Vermögen ebende Frau Teubner, Wiıtwe eINESsS Musikers
kurfürstlichen Hofe In üunchen, die nach der Niederlage Max Emanuels

ihre Versorgung durch den kurfürstlichen Hof verloren hatte un: sich krank
1n ugsburg aufhielt, welgert sich beharrlich, eın Testament verfassen, ıIn
dem auch die Mitgift das Kloster Holzen für ihre Tochter, einer Chorfrau,
geregelt werden sollte. Die Grofßfkellerin bemerkt ıIn ihren Aufzeichnungen””
resigniert, da{s in dieser Sache wlieder nıichts „vorgenomben worden”“ sel, OÖOD-
ohl die Abtissin 1m Januar 1207 tagelang 1n ugsburg mit der kranken Frau
Teubner auf deren dringenden Wunsch gesprochen habe Ihre orge, die S1e
VOT übereilten Schritten zurückschrecken liefs, WarT die dauerhafte Versorgung
ihres Sohnes Ferdinand, der sich „der eıt Schwarzach ın dem ranckhen-
landt“ aufhielt und dessen Zukunft S1e noch nicht gesichert sah

Offenbar spielte S1e dabei auf die Widerstände 1m Kloster Schwarzach d
die keinesfalls sicher erscheinen ließen, da{fs der auf Betreiben des Abtes und
auf Wunsch der Abhtissin In das Kloster geholte Sohn dort VO Konvent ak-
zepher wüuüuürde. Der Chronist Burkard Bausch schildert deutlich die ableh-
nende Haltung der me1lsten Konventualen In Münsterschwarzach”® gegenüber
Fr Wıllibald Teubner, WI1e Ferdinand Teubner nach selner Einkleidung hie{f
Neben sSelner angeblich fehlenden Bildung””, wartf INa  > ihm MO da{fs als
Halbadeliger entsprechend den Prinzipien des Klosters nıcht ach Schwar-
zachd Schon 1im Jahr VO hatte Burkard Bausch ın einem ahnlichen
Fall, als eın „albadeliger” ıIn das Kloster Münsterschwarzach eintrat, dieses
aber bald wleder verliefs, SeINE grundsätzliche Ablehnung adeliger Mönche
erläutert. „Sehr geneigter Leser! Wiıe viele Schäden, Ja Verderben ıIn den Vel-

Jahrhunderten die adeligen Mönche dem Schwarzacher Kloster
eingebracht haben, das sieht INa  aD} 1mM ersten eil der FELICTTLTAS
un:! du wiIırst nicht Jeicht der Zulassung eINes adeligen Novızen zustim-
1881388 u78

Auch ın den 1945 verloren ZCgHANZECNEN Akten der Visitation des Klosters
Münsterschwarzach 1MmM Jahr r WarTr die Ablehnung des Jungen Fr. Willibald
Teubner 1176 den Konvent festgehalten. egen selner angeblich fehlenden

75) Tagebuc (wie Anm. 9) Bl 15850r
76) 11 (wie Anm.
7TE ach dieser Charakterisierung 1st iImmerhıin bemerkenswert, da{s Wiıllibald

Teubner In einer Festschrift 1715 unter Kandidaten des Doktorates und des
Baccalaureats der urzburger Unıiversität erster Stelle der TEe1I besten Pro-
movIılerten wleder erscheint. Kaspar AI Der Steinberg 1m akademischen E xamen
Die Mainlande Geschichte un Gegenwart, 14, 1963, 9—1 0)

7/8) [[ (wıe Anm.
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egabung für den Beruf des Ordenspriesters un: fehlender Lateinkenntnisse
forderten verschiedene Konventualen bel der Visitation erfolglos sSeINe
Entlassung auch mıiıt dem landsmannschaftlich-fränkischen Argument, da{fs
sich genügen „nationales capacıtates” einfänden.””

Burkard Bausch bemerkte ABa Einzug des Fr Willibald Teubner 1mM Klo-
Ster Münsterschwarzach, das schlieflich doch 1ne dauerhafte Heimat für ihn
werden sollte „Und fuhr Fr Willibald auf dem Wagen VO chwaben nach
Franken und ZUS widerwillig 1m Kloster Schwarzach das Mönchsgewand an  o
Im sSeptember 1707 nahm Abt Bernhard Reyder dann die Einkleidung VOTL, 1mM
Jahr darauf egte Wiıllibald Teubner die Profef{fs ab

Die Erfüllung eiInes weıteren, damit zusammenhängenden Wunsches der
Abtissin sollte dem Abt jedoch SCch des Widerstandes 1mM Konvent nıicht 324 v
lingen un schlieflich dem Abt die TrTenNnzen selner Entscheidungsfreiheit VOT

Augen führen.

Obwohl das ın den Gesprächen VO Januar 10 VO  a der Frau Teubner der
Abtissin erläuterte nliegen der dauerhaften Versorgung ihres Sohnes durch
die Aufnahme iın Münsterschwarzach erfüllt WAar, 1e ihr Verhältnis ZUE
Kloster Holzen anscheinend Iie Aufzeichnungen VO  a Holzen be-
richten nıchts welıter ber Frau Teubner. Dagegen erfuhr INa  a’ iın unster-
schwarzach, WI1IeEe Burkard Bausch berichtete, S1e SEe1 dort kein willkommener
ast vewesen.“”

IDIie Abtissin habe dann Abt Bernhard Reyder, als ADET. Erholung 1708 ın
Holzen SCWESCH sel, SOWeIlt gebracht, da{fs bereıt Waäl, die Multter ıIn Schwar-
ach aufzunehmen. Möglicherweise War iıne Art Leibrentenverhältnis VOISC-
sehen, da Frau Teubner Ja anscheinend nıicht unvermögend Wäl. Burkard
Bausch stellte dies dagegen dar, da{fs der Konvent „wWidersinnige Folgen
un Za  OSse Nachteile für das Kloster“” fürchtete. AMOT allem weil ine Frau
sel, die In keiner Arbeit oder Haushaltungsbeschäftigung ausgebildet sel,
sondern LLUTr dazu geboren, die Früchte verzehren, un deren Diensten
INa  a’ eın ädchen hätte besorgen mussen un aufßerdem eınen miıt allem reich
versehenen Tisch un: nicht einen, WI1e ih: die Leute AUS dem Volke haben.“!

Da LL1UT der Abt, der Prior un: ein1ge weniıge onche für die Unterbrin-
SUung VO  z Frau Teubner eintraten, die Mehrheit des Konvents sich dem ber

/9) Kaspar A., Studiengeschichte der 'e1 Müuüunsterschwarzach VO Dreifsigjährigen
rieg bis Zu Säkularisation (Abte1l Müuünsterschwarzach. Arbeiten AaUSs ihrer Ia
schichte, Muüunsterschwarzach 19358, 170 Fr Willibald Teubner wird ‚Wal nament-
lich N1ıCcC genannt, die VO Kaspar zıtlerte Formulierung „den die einen als Schwa-
ben bezeichnen, der aber ın Wirklichkeit eın ayer war  en lassen 3A der An-
spilelung auf Holzen uUun: Munchen ber keinen Zweifel daran, da{fs dieser SC
meınt Wa  _ In diesen Jahren gab uch keinen anderen OVIZzen V  - aufßerhalb
Frankens. raglic ist, ob dieser Eintrag nicht 726 B 30674 vorher bei Kaspar AaNSC-
uhrten Visitation VO  - 1708 gehörte.

S0) (wie Anm 104
81) Ebd
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heftig wıdersetzte, wurde der Fall den Kommıissaren der 1m August 1708
durchgeführten Visıtation des Klosters vorgelegt. Abt Bernhard mufste auf de-
IC Befehl hin die adelige Frau nach Schwaben zurückschicken. „Das eschah
auch, während die Frau bitterlich weınte, die Abhtissin VO Holzen ber DE
bens muiıt den Zähnen knirschte.u

In wlewelılt diese Episode das bis dahın gute Verhältnis zwischen unster-
schwarzach und Holzen belastete, ist weder Aaus den Aufzeichnungen In Hol-
ZCI1, och AaUs der „Felicitas rediviva“ des Burkard Bausch ersichtlich. In
den LLUTL Hıs 17A0 reichenden Aufzeichnungen der Aurelia VOoO  a Imhof wird
nıiıcht mehr über Besuche AaUus Münsterschwarzach berichtet. DIie sonstigen, 1Ur

sporadischen Aufzeichnungen bis 1714 geben ebenfalls keine Hınwelse. Da{fs
die Kontakte nicht vollständig abgebrochen eın können, ze1igt der bereits be-
sprochene Besuch der Abtissin 1n Münsterschwarzach 1mM Jahre 1743

Eine Nachwirkung des Grolls, den die Abschiebung der Frau Teubner
wohl auch be1l Willibald Teubner erregte, dürfte auch die Umstände erklä-
FeN,; unter denen dieser 144 se1lne Primiız elerte. Im Gegensatz dem bis
dahıin üblichen Brauch ejerte diese nicht ıIn seiInem Kloster oder ıIn einer der
ZUTE Abte!i gehörenden Kıirchen, wI1e 1n der wenige Kilometer entfernten Wall-
fahrtskirche ıIn Dimbach, sondern iın Kloster Holzen.® Burkard Bausch führt
AaUsS, Willibald habe SEINE YPriımız ort gefeiert, nachdem heftig VO  3 selner
Mutter, sSelINner Schwester, der Abtissin, un verschiedenen Verwandten dar-

gebeten worden Wa  Z DiIie Primiız lief laut Burkard Bausch Amit uNSE-
heurem Pomp ” ab IDIie Predigt hielt DPetrus Kög]l AaUs ÖOttobeuren, der als
Subsidiar un: Beichtvater In Holzen wirkte®* Aaus Münsterschwarzach SS1-
Htierte der Magister der Fratres, Plazidus inger.

DBel selner Rückkehr brachte Willibald Teubner für den Abt reiche (Ze:
schenke Aaus dem Kloster Holzen mıit: ABIN priesterliches Gewand, 1im S
mund 1ne Albe, die V{  a der Abtissin VO  - Holzen als Geschenk erhalten
hatte”, dazu noch Vn den Klosterfrauen kunstfertig hergestellte Dinge WI1IeEe
uch Dessert verschiedener Art un beim welblichen Geschlecht übliches
Naschwerk. 185

Skeptisch WAarTr Burkard Bausch beli wel anderen mitgebrachten egen-
ständen, wel vergoldeten Mefifskännchen Aaus Silber. Diese selen ach Willi-
balds Angaben diesem VO kurfürstlichen, bayerischen Prinzen sSe1INer
Primiz überreicht worden. Dabei hätte sich dieser dieser eıt doch Sar
nicht ıIn Bayern un Schwaben, sondern unter kaiserlicher Obhut 1m Karn-
ener Exil aufgehalten.

82) Ebd
83) (wıe Anm. 164
84) Vorher Priıor ın (Ottobeuren un: Hl Kreuz ın Donauworth. est He eın rab-

stein eiInde sich 1n der Kirche 1n Holzen.
85) I1 (wıe Anm 164
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Urteile und Auswirkungen 1ın Holzen und
Münsterschwarzach

In den Aufzeichnungen In Holzen wird Abt Bernhard Reyder als „der Herr
Prälat VO  — Schwarzach”“ oder „der gnädige Herr Schwarzach”“” bezeichnet.
DIie darın Z Ausdruck kommende Hochschätzung des grofßen Förderers
des Frauenklosters, den die Girofßkellerin als UD CIH ermalig großen AT
thatter“ oder AUSCHI oroßen Guttthätter un YPatronn“ sah, INag Abt ern-
hard Reyder, auch wWEenNnln die Anrede “Pralat” In Franken nicht unublich WAärl,
als INS  ng iın der Nähe der Z RKeichsprälatenkollegium gehörenden
schwäbischen Ahte®® empfunden en Die Aussage, für ihn sSEe1 besondere
Öffentliche Anerkennung, besonders auch die Zugehörigkeit ZU “Stan der
Prälaten”, eın wichtiges Anliegen SCWESCHL, das ih: vollig unkritisch J G ban
über Schmeichlern habe werden lassen, WarTr einer der Hauptvorwürfe des
Münsterschwarzacher Mönches Burkard Bausch egenüber seiInem

Doch 1st kaum anzunehmen, da{fs die Anhänglichkeit Kloster Holzen
un:! das Ansehen, das ın Holzen genoßs, L1LUTr VON diesen Aspekten und der
Dankbarkeit 1m Frauenkloster für SeINeEe materielle un finanzielle Unterstüt-
ZUNS In den schwier1igen Zeıten, als die Neubauten finanziert werden mußsten,
bestimmt WAäarl. Vermutlich WarTr Abt Bernhard Keyder uch VOoO  - der Persön-
j e  el un:! Tatkraft der Abtissin beeindruckt, die schon eıt selinem Auf-
enthalt In Donauworth kannte, als diese den lan vorbereitete, ihr Kloster
vollig LIEU aufzubauen. In dieser elt hatte ernhar Reyder ohl uch Anse-
hen als Seelsorger erworben. Nach dem Urteil sSeINES spateren Kritikers
Burkard Bausch bemuüuhte sich damals „den einberg des Herrn durch
herrliche Predigten un einen vorbildlichen Lebenswandel sorgftfältig be-
bauen mıiıt einem überreichen Gewıiınn für die Seelen. uSxS

I Die äufigen Besuche In Holzen unı besonders die reichen materiellen
Zuwendungen für die meIlsten Mönche ın Münsterschwarzach
Burkard Bausch sah darın „den vorzüglicheren und vernünftigeren eil des
dortigen Konvents“® 1ne Quelle zunehmenden nmuts, der schlieflich In
Gesuchen bei der Geistlichen Kegierung ın ürzburg endete. Nachdem diese
nicht reagler hatte, wurde die Sache den Bischof selbst herangetragen,

86) St. Ulrich und fra ıIn ugsburg, Neresheim, Ursberg, Ottobeuren UE

87) I1 (wie Anm. 1) 198—-200
88) 4R (wie Anm. 551
89) (wie Anm. 105 Im Original (wie Anm „Potior et Sanıor PDars COIN-

ventus“”. Ekıne Ansplelung auf Kap der Kegula Benedicti, 1n dem geregelt wird,
da{fs als Abt der este werden soll, den die IL Gemeinschaft einmut1ıg ın (ZOf-
tesfurcht gewählt hat, „sıve et1am Dars quamVIs congregatıon1s Sanıore COINN-

SihO-. |Benedictus de Nursı1ia], Die Benediktusregel, lateinisch-deutsch, Beuron
1992
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wobe!l alle Vorwürfe Abt Bernhard Reyder gebündelt formuliert und
ihre Prüfung verlangt wurde

Vorgeworfen wurden dem Abt „der übermäßsige Druck, mıiıt dem dıe Kon-
ventualen VO  > Abt Bernhard equält wurden“ un „dessen ständige \Veer-
schwendung des Klostervermögens”, für die zahlreichen Beispiele angeführ
werden. Der Abt verschwende „das heilige Almosen, das uns VO  aD MSCIH tief-
frommen Stiftern reichlich übergeben worden lst, be]l den jährlic {t-
findenden, sehr stattlichen Gastmählern, den sehr aufigen Einladungen
hochstehender Gaäste, deren Zusammenholen un:! Heranfahren auf Kloster-
CN auch solcher, die nıicht A0 kommen, dem Geben VO  m upplgen (je-
schenken ın Weın, Rindern, Schweinen, chafen, maännlichen Pfauen, Hasen
un den übrigen l1ieren des Feldes uUuSW An der Klaue erkenne INa  a’ den K
wen!/. Besonders wurden „seıne höchst aufwendigen Keisen ach Schwaben,
ugsburg, 1Ns Nonnenkloster Holzen, ach alzburg uUuSW  4 kritisiert. Eın
wichtiger Vorwurtf betraf den oben geschilderten Besuch der Abhtissin VO  z

Holzen.
Obwohl die Vısıtatoren ach dem Eindruck Burkard Bauschs die MOTr-

wurtfe der Münsterschwarzacher Mönche voll bestätigt gefunden un:! Abhilftfe
versprochen hätten, habe der Bischof jedoch unter dem Einflu{fs einflufisreicher
Bediensteter des füurstbischöflichen Hofes, „denen inzwischen Aaus dem Kloster
ehr reichliche Vorteile un! Geschenke zugeflossen waren”, verhindert, da{s

den Abt Ma{ifsnahmen ergriffen wurden.?!
Ob die Vıiısıtation V  - 17085 Abt Bernhard Reyder veranlafst hat, gegenüber

dem Kloster Holzen mehr Zurückhaltung üben, kann weder aus den Aaıf-
zeichnungen ın Holzen noch aus der „Felicitas redivıva“ des Burkard
Bausch geschlossen werden. Von Besuchen Abt Bernhard Keyders wurde In
beiden Quellen nicht mehr berichtet, die Kontakte blieben jedoch weiterhin
freundlich, w1e die weltere Lieferung VO  aD Weıln Sonderpreisen un: eın Be-
such der Abtissin 173 3I die schon genannt wurden, belegen

Versuch der Einordnung un: Bewertung
DIie kurze Episode der intensıven Kontakte zwischen den Klöstern Mun-

sterschwarzach unı Holzen wirtft eın Schlaglicht auf die Spannweıte der
Mentalitäten In der Epoche 1700, 1n der 1ın vielen Klöstern sich durch Neu-
bauten nicht LLUT das außere Erscheinungsbild veränderte un: das LIEUE JEa
bensgefühl des Barock EiInZUug hielt, sondern 1n der uch markante Persön-
lichkeiten auftraten.

kıne dieser Persönlichkeiten WarTr die Abtissin Anna Katharina Hilde-
gard VO  z} Haslang, die sich durch den Neubau ihres Klosters Anerkennung

90) (wie Anm. 105
91) Ebd 105106
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un eın bleibendes Andenken sicherte?“, auch WEeNn spater Nachlässigkeıiten
un:! Unzulänglichkeiten nicht übersehen ind Abt Bernhard Reyder, der
Ansehen suchte un: dafür auch seinem Kloster Münsterschwarzach pfer
abverlangte, konnte dort dagegen keine vergleichbare Anerkennung erringen.

TOTLZ mancher posıtıver Züge, die Burkard Bausch nıiıcht verschweigt,
w1e Bemühungen die Förderung der Wissenschaften un rel1ig10Öse 1N-
nerklösterliche Formen, uch Großzügigkeit bel der für die durch die
Krıege ın Not Bevölkerung gehört dazu,; WAar der Abt für den Mun-
sterschwarzacher Chronisten und für den TOlstelL des Konvents ZUEeTrST eın
pfer sSe1INeESs Strebens nach oberflächlicher kepräsentation un: auferer Aner-
kennung, denen der Konvent keinen Anteil hatte Der Girodfsteil der Mönche
sah darın L11UT Verschwendung, die dem Kloster keinen Nutzen brachte.

Anders als die Abhtissin fand Abt Bernhard Reyder nicht die Kraft, den VO

seinem Vorgänger begonnenen Klosterneubau weiterzuführen un:! mıiıt dieser
Gemeinschaftsaufgabe den Gegensatz zwıischen dem eigenen Kepräsentatı-
onsbedürfnis un dem Konvent abzubauen. Iie VO Abt ernhar Reyder
vorgebrachte Entschuldigung, die Lasten des Spanischen Erbfolgekriegs haäat-
ten den welıteren Klosterneubau verhindert, 1efs der Klosterchronist nıiıcht
gelten, da Ja auch ach dem Kastatter Frieden 1/14 nicht mıt dem Bau egon-
1Ie  z worden sel, „und WarTrT wahrscheinlich deshalb, weil der Kern des Baus,
nämlich der Schwarzacher Geldbeutel, durch andere, sowochl unnatuüurliche
wWI1e auch ungeheuerliche Ausgaben selnerzeıt beklagenswerterweise SC-
beutet wurde. “

Der Vergleich der Darstellungen der Lebensverhältnisse In Kloster Holzen
unı der Chronik des Burkard Bausch äfst erkennen, WI1e weıt die Auffas-
>SUNngen un: Formen des klösterlichen Lebens Anfang des Jahrhunderts

Burkard Bausch vertrat eın nichtadeliges Kloster, das bewulst struktu-
relle Unverträglichkeiten 1mM Konvent vermelden wollte un deshalb sich
Adeligen und adeliger Lebensweise verschlofds. Für den Chronisten WarTr 1eSs

92) Das hohe nsehen, das S1e sıch ın ıhrem Konvent erworben hat, spiegelt uch der
Grabstein 1n der Klosterkirche ın Holzen wıder:
„Allhier ru. |erwarthend die all emaıne Aufferstehung / und seelige de{is
Leibs miıt der Seelen Verainigung / Die In en Jahr Hoch-erlebten Alters
Gottseelig verschidene Hochwürdige Hochwohlgebohrne Frau/F: Anna
Catharina Hildegard ebohrne Freyın VO Haslang/ USW. In die Jahr
preiswürdigıist geweste dise{fß adelichen Gottshaufs Abtissin / Jubilierte Pro-
fessin / |viler erlittenen trangsalen | |Grossmüthige UÜberwünderin / uch

fortgepflanzter Dıiscıplın / geführten Closter=bau erkauffte guetterte
billich ennen seyende Andere de{fs Gottshaus Stiffterin die Ihr en sSCR-

lıg geschlossen den en Septemb. Ao.1721/ Dessen allen 21bt schuldige
zeugnüfs gegenwertiger 7A33 ew1gen andenckhen verförtigter GRAB-

Miıt disen beygesezten unsche |Sie ruhe ın en  A
93) I1 (wie Anm. PISPE
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1m inklang mıt der TIradition se1INnes Klosters ıne Lehre** AaUus seliner Beschäf-
tigung mıiıt der Geschichte. SOogar groie Unterschiede als Folge besonderer
wissenschaftlicher Auszeichnungen, WI1IEe die Promotion Doktoren, wurden
milfstrauisch als schädlich für den innerklösterlichen Frieden betrachtet. DPri-
vateıgentum der Mönche, das bel Visıtationen immer wieder gerugt wird, galt
für Burkard Bausch als elnes der schlimmsten F  e] in einem Kloster.

Das Nonnenkloster Holzen, dessen Konvent VO  mD} adeligen Chorfrauen A S
bildet wurde un: VO  a’ dem Burkard Bausch LLUTr mıiıt mehr oder weniger
deutlich erkennbarer Misßbilligung sprach, blieb dem fraänkischen Chronisten
un: selinen dem Adel abgeneigten Vorstellungen TEeM! Doch trennten den
Lebensstil des „adeligen” Klosters Holzen Welten VO  — dem der grofßen adeli-
sCcH Klöster, w1e der Fürstabteien Fulda oder besonders Kempten, das unter
dem Abt kKupert VO  5 Bodman (1678:1728) den höfischen Stil einführte, „ mnat
elıner kunstvollen Kombinatıon monastischer und höfischer Formen.“ Auch
für Kloster Holzen ilt her die Beobachtung VO  S Ulrich aust, habe ın fast
allen adeligen oder nichtadeligen Benediktinerinnenklöstern Suddeutsch-
lands 1m un: Jahrhundert nicht zuletzt uınter dem Einflu{fs der S1e be-
treuenden Beichtväter, die 1m Falle Holzen aus Ottobeuren kamen, eın geord-
netes monastisches Leben geherrscht.”® In Holzen die Nonnen auch
künstlerisch unı handwerklich atıg Gepflegt wurde die Paramentenstickerei
un das Fassen VO:  > Reliquien. Haus-, (jarten- un:! Feldarbeiten wurden VOT

allem VO  3 den Laienschwestern durchgeführt, doch auch die adeligen C°hor-
frauen beteiligten iıch daran.  9L

DIie intensiven Kontakte Abt Bernhard Reyders Kloster Holzen ın den
Jahren nach 1705 fallen 1ın 1ne Epoche, In der ich dieses anscheinend ıIn eiıner
tHefen inneren Krıse befand. Iie Umstände des Klosterneubaus unı die Wıiır-
IC  > des Spanischen Erbfolgekrieges, die azu ührten, da{fs eın e1il der Non-
LE Zzel1twelse flüchtete, hatten die Regularität des klösterlichen Lebens stark
erschüttert.?® DIie bischöfliche Visıtation VO  a 1708 zeichnete eın traurıges ild
des Klosterlebens, das unter Mifisachtung der Klausur, äufigen Keıisen der
Nonnen Verwandten, Bäderreisen un gerıngem Eifer beim (zoöttes-
dienst un bei gelstlichen Übungen gelitten abe Auch die Frage des Privat-
eigentums wurde OIfenDar locker gesehen, wW1Ie das eispie. der Chorfrau VO  s}

Mertzenfeld zeıigte, die über einen eıil ihres Erbes anscheinend frei verfügen

94) Muth (wie Anm. 3) 64-66
95) Press V Kriıege und Krisen. Deutschland eue deutsche Geschichte

Munchen 1991, 326—337/.
96) AauUs: U Prälatenorden (Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte Von der

Glaubensspaltung bis T: Sakularısation, hrsg. Brandmüller, St ılıen, 641
705) 6/5

97) Munster (wie Anm. 13) 425
98) Munster (wie Anm. 13) 415—416
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konnte.”” obinger csah aus ihrer Kenntnis der verlorengegangenen Visıtati-
O11S5- un:! Prozefisakten des Hexenprozesses 1ne erhebliche Mitschuld der ın
den etzten wel Jahrzehnten ihrer 44ährigen Amtszeıt LLUT noch In der wirt-
schaftlichen Verwaltung umsichtigen un tatkräftigen Abtissin. Nach der kın-
schätzung Bobingers War diese „selbst stark VO Geiste des Vertalls AaNSC-
kränkelt un: schien die Wichtigkeıit eines gediegenen Ordenslebens für das
Gemeinwohl einer Gemeinde nicht 7

Beide Klöster Gilieder eiInes weılıtverzwelgten Netzes VO Kontakten,
das die Ordenswelt 1700 untereinander verband un: dessen Vielseitigkeit
uns heute selten mehr bewulst ist. DIie Förderung der gegenseltigen Beziehun-
SCcHh Wal eiın Grundanliegen der zahlreichen Benediktinerklöster Suddeutsch-
lands 1m Zeitalter des Barock. Einen wichtigen Rahmen bildete für die Man-
nerklöster die Benediktineruniversität In Salzburg, auch Aaus unster-
schwarzach 1670 mehrere Mönche als Professoren wirkten. 101 Auch dem
ehrgeizige Plan der Melker Patres ernhar un Hıeronymus Dez, ıne Zen-
tralbibliothek des Benediktinerordens!©® einzurichten, der uch unster-
schwarzach!® beitragen sollte, 1eg das Bedürtfnis zugrunde, die gegenseıt1-
SCN Beziehungen 1mM Benediktinerorden möglıchst weıtgespannt pflegen.

Nur gelegentlich sind jedoch Beziehungen In Finzelheiten fafisbar, die
unterschiedliche Klöster In Verbindung brachten, w1e S1e das adelige Frau-
enkloster iın Schwaben und das zweihundert Kilometer entfernte, dezidiert
nichtadelige Männerkloster Münsterschwarzach 1n Franken Anders als
bel den NSseCcn Beziehungen ZU Kloster Ottobeuren standen für Kloster Hol-
Z  - dabei nicht religiöse Anliegen, sondern wirtschaftliche Interessen 1m VOr-
dergrund, während für den Abt VO  a Münsterschwarzach die für selne Keisen
zweckmälßsige Lage Kloster Holzens und die ort erhaltene besondere persOn-
10 Beachtung verlockend

Der Komplex des adeligen Frauenklosters Holzen, der die Ebene der
Schmutter und des ech weıthın optisch beherrscht, ist ZUuUerSst eın Denkmal
für 1ne eP un:! zielstrebige Abtissin, der TOLZ nicht bestreitbarer Ver-
sSaumnısSsSe gelang, ihren Konvent pragen, un:! die auch verstand, andere
durch ihre Persönlichkeit faszinieren un:! YVABER Öörderung ihres Osters
bewegen. Der Anblick des Klosters erinnert den Reisenden, der VO  aD Donau-

99) Vgl Anm
100) obinger (wie Anm 15)
101) ort wirkten VO  - 1662 bıs 1664 un! 1671 bıs 1673 Godefried Böhm als Protes-

SOT für Mathematik und VO 1672 bis 1674 Anselm Ambling als Ordinarıus für
Philosophie. Zeitweise WarTr dieser uch an seliner Kaspar (wie Anm.
79) 164-166.

102) Vgl Ruf M., „Aller Studiorum WeC MU: SCYNHN die Ehre (sottes (E
TIschirnhaus). Benediktiner, Akademıien un! Akademieprojekte ıIn Deutschland
VO Barock bis ZADU Säakularisation 110,1999, 245—334)

103) Gilassner (wie Anm. 32) 232
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worth nach ugsburg ahrt; ber uch den Beıtrag, mıit dem die fränkische
Abte!i Münsterschwarzach unter ihrem Abt Bernhard Reyder das 818| erbaute
adelige Frauenkloster unterstutzt hat.


